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SBicber gunt 2toer>3 gurücffet)renb, machen wir unfere
Sefer auf bic grunboerfctjiebene Slttffaffung bcr weiblichen
Geftalt auf bev SOicbaide unb auf bent gefttljaler (vide
9^r. 14 ber „gllitftr. fdjweig. .paubmerfer«3ettimg'') auf-
merffam. Sluf bent gefttl)aler bas S3itb ber ()oi;ettS=
oollett Sanbedmuttcr Ipeloetia, fjter auf ber Grimtcruttgd»
litebaille bodjenige bcr freubeftral)(cnbeii cittfadjen ©od)ter
bcs freien Golfed, ber 53 ema itt fteibfamfter ©radjt.

4ötr glaubten, mit bcr 2(uftta()me ber Slbbilbungeu ber
beibcn wid)tigfteti (hiftorifd)=bcnfwürbigftcn unb tuuftlerifd)»
luerttjbotlften) ÜJfetftenucrfc ber bicSjäfjrtgen Graoir» ttttb
Brägearbeiteu, bie aitd ltitfcrem 53aterlanbc fjeroorgiugen,
unfern Sunfthattbwerfern einen ©ienft gu crweifen unb
inuftergültige äftotioe g it bieten.

f?art5œerfer=Schulen in (Deftemicfy.
((iiii Beitrag3ur lïitregimg ber getner6Itc^ert ®rjtebung unfererSugeub.)

„@itt rechter Schübe f»ilft fid) fclbft!" läßt Schiller
©eil gu feinem Knaben fagett, ber il)tn bic befefte Sinn»

bruft entgegenhielt. ©iefe Sraft ber Selbft()ilfc fdjeiut bad

otclfarf) bebrängte unb burd) eigene unb Slnbcrcr Sd)itlb
berabgefomtttene tpnnbwerf nidjt tttefjr gtt befipen. SDfan

oerlangt baiter nad) Staatdl)ilfe; itt to cid) er Söeife, bad ift
freilief) fielen fcljr uttf'lar. ®ie befte Ipilre biefer 2frt ift
unbebingt bie (Srridjtung oott Sluftatten, tocld)e eine burd)»
ge()cttbe gute (Schulung bed ,'panbwerfcrftanbcd bcgwccfett.

greilid) roirlen fold)e gnftitutionen nicht mittelbar; il)re
©rfolgc toerben erft nach einer 3îcil)e an fahren gnr Gel*
tuttg fonttneit, toie überhaupt eine bitrdjgretfcnbc ftaatlidje
2(bf)itlfe nur auf beut SBegc ber Gefeggebung gefdjeljen fattn ;

fei ed burd) obligatorifd)e (Schulen, gollgefelje ober anbere
bie Sottfttrreng beftimmenbe Grlaffe. 2luf biefe SJBeife l)at
nun Oefterreid) einen gewichtigen Sd)ritt getl)an in ber

@rrid)tung oott .p a tt b to er f e r f d) itl e rtf 23or einer 4feil)e
oott fahren îoitrbett bafelbft, auf ©rängen bcr getoerb-
lidjett Stänbe bie 9îealfcf)ulen gegrüttbet mit bent gweefe,
biefett Stänben ein gnftitut gtt bieten, bad ihrem S3ilbuttgd«
bebürfniffe entfpridjt. ©iefe fRealfdjnlen haben ihren ^tuecî
nicht erfüllt, fie finb, wie cd aud) bei und ber gall ift,
für bie Gewerbdleute itt ihrem Unterridjtdplan gu Ijodj ge*

griffen unb gtt lange bauernb.
©iefe SDÎâttgel mad)tcn fid) fd)on längere geit burd)

Dfeflamationen oon allen Seiten bemerfbar unb fo fd)ritt
matt bagu, auf anbere SBeifc bie gewerbliche Schulung ein*

guridjten. Gd gefd)af) bied nach unb nad), aber nad) einem
beftitntnten, oon einem befannten gad)manue, greif) er m
o. ©ummreicher entworfenen platte. 2Bol)lwtffettb, bag
mit einem einfachen Umftürgen bed 23eftel)enben unb einer
plöhlichen 2îeubtlbung (befonberd in ©efterreich, wo fo
üiele wirflich gute SSerorbnungett gar ttid)t ober erft ttad)
jahrelanger 23erfd)leppitng gnr SBirt'ung feinten) feilt groger
(Srfolg gu ergielen war, fdptf er guerft bic gewerblich en
g ad) fehlt! en an ben größeren Gemerbdgetitren Oefter»
reid)d.

Obtool)! oielett ber 33efttd)er biefer gad)fd)ulen eine
gewerbliche SSorbilbuttg t()eilweifc abging, b. h- bie Ginen
nur Sd)ulbilbttng, bie Slnbertt nur fßrajid aitfweifen fonnten,
bilbctc man bod) burd) biefe gachfchuleu (in SBiett, Salgbnrg,
S3rünn, hieid)enberg, S3illad) :c., grögtentheild.für Ipolgbearbei«
tung,aber and) für 90îetall=, ©lad* unb ®eytil*gnbuftrie) eine

Singahl Sente, bie in oerhältttißmäßig f'urger gett in ihrem
gacl)e muftergiltig wirfen tonnten unb grögtentl)eild wieber
aid Sehrer an fold)e neu entftehenbe Slnftalten üerwettbet
würben, ©a aber ben toenigften angehenben fpanbwerfern
uttb Gewerbetreibenbett eine foldje foftfpielige, wenn auch
burch oielfarlje Stipenbien erleichterte Sludbilbung ertnög»

licht ift, fehritt man gu ber Grüttbitng ber g o r t b i l b tt tt g d»

f d) u 1 e tt.*) ©iefe gortbilbungdfd)ttlett ermöglichen bie

SBeiterbilbttng ber ,§anbwerfd(el)rlingc wä()rettb ihrer 8e()r=

geit. 21n ben Sonntagen unb SBerftagabenbcu ober fogar
an einem beftimmten fJïud)mittag citted SBodjen»
taged werben bic 8el)rlingc in Sprache ttnb 4iccl)ttctt,
S3ud)l)altuttg, Sluffatj, geidjitctt uttb 31fobcfliren unter«
richtet. ®a bic Schüler in allen nur möglichen Stabieu
ber 55orbilbttttg, oft fo git fugen opttc eine fotdjc itt biefe

Schulen fonttnen, fantt matt fid), aud) ohne gad)maitu gu
fein, benfen, mit load für itttettblid)ctt Sdjwicrigfeiten ein

nur halbwegs befriebigenbed iJfefitltat ergiclt werben fattn.
Uttb bod) haben biefe gortbi(buugdfd)ulen eilten uicl)t gu
oerfennenbeu Sßertt) unb follteit aud) bei und überall citt»

geführt werben, greilid) hätte fid) babei jeber SDÎeifter

gnr Bflid)t gtt machen, feinen 8el)rliitg gu regcltttäßigettt
©efitcl) berfelben angul)a(ten uttb tl)itt bie nötl)ige geit, aud)
wenn cd einige Stunbeu ber üblichen Slrbcitdgeit betrifft,
bagu gu geben.

Slid britte Stufe im Sludbau bed gewerblichen Unter»
rid)tdwcfend ift nun jütigft in Oefterreid) bie .pattbwcrfd«
fehlt le im fßringip genehmigt worbett unb wirb bemnäd)ft
gnr Sludfiihrung gelangen. 2Bäl)renb beut bie gad)» ttitb
gortbi(bungdfd)uleu nur eine gewerbliche 2ludbilbuttg be»

gweefen, foil bie .Spaitbwerfcrfd)itlc eine 23orbilbung fein im
3ïa()mcn bcr Brimarfd)ulc.

23or wenigen ,gat)ren war ed, aid ein bättifdjer
Obcrft a. ©. beut )ffot()ritf, bie geiftige Sludbilbuttg bcr

gugenb werbe gu fc()r auf Soften ber förperlidjcit gertig»
feit uttb (Stttwicflung beoorgugt, babttrd) abgu()elfcn fud)te,
bag er ben tpanbfertigfeitdunterridjt fd)uf- gn biefen
Çanbarbeitdfdjulen foil ben Snaben Gelegenheit geboten
werben, bic gertigfeit ihrer .pänbc audgubilben, um bett
praftifeijen Sinti bei 21n()anbnahme gewerblicher Slrbciten

gu förbern. ®d werben baljcr Schreiner», ®ud)biuber»,
S3ürftcnmad)er tc. »Sßerfftätten gegrüttbet, natürlich alled
im Sieinen, wo bie Snabett unter Anleitung oon mel)r ober

weniger für btefed gaed) gebilbeten Sehrern arbeiten uttb
Suft uttb Siebe gnr $atibwerfdt()ätigfeit erhalten folltcn.
®em Bt'tngip nach ift biefe gbee fel)r fd)ön, in bcr 9lttd=

füf)ruitg aber treten mannigfache SJfättgel gu ©age, bic hier
angugebett gu weit führen würben. Sincd mag nur er»

wähnt fein, bag bcr fo oft gef'lagtcn Ueberbi'trbung ber

gttgettb bured) ben Schulunterricht baburd) guitt miubeften
nid)t abgeholfen ift. 23ou ©äitemarf aud oerbreitete fid)
ber fpanbfertigfeitdunterrid)t balb, tl)ei(d ftaatlicf) unterftüfet,
tl)eild burd) ißrioatinitiatioe tn'd Seben gerufen, über Sd)ioe«
ben»9foriocgeit, ®cittfcl)laitb, Oefterreid) ttnb bie Sd)ioeig.
SSon ©eutfchlanb ift Seipgig, oott ber Schweig 33afcl bcr

tpauptaudgangdpunft. (gu ber Stobt St. Gallen beftef)t
feit 2 ga()rett ein foldjer ^aubfertigfeitdunterricht für eine

befihränfte 2lngol)l Snaben.)
®ie ,Spanbwcrferfd)tt(c nun, bie in Oefterreid) iu'd

Seben gerufen wirb, entfpringt gutn ®l)eil 'ben gleichen SSe»

bürfniffen wie ber fpaubarbeitduuterriiht. 2îttr bag lehterer
einen allgemeinen crgieljenben, erftere einen bcruflidjcn, auf
bie gewerbliche gitfuttft bed Sdjülerd gerichteten Sl)arafter
befi^t, woburch ber Gefahr ber ©iletantidmud bebeutenb

attdgewid)en ift.
©iejenigett Snaben nun, bie fid) bem 33erufdleben

wibmen wollen, treten aud ber 6. fßrimarftaffe itt bie

fpanbwerferfchule. ©er Unterricht fdjliegt fid) gang an
benjenigen ber fßrimarfchule an, ttur mit bettt Uttterfd)ieb,
bag bei allen gäcf)ern badjenige befonberd gepflegt wirb,

*) ift biet ju bemerten, bafe fol^e fyortbilbunßSfc^uIeix mie
aud) 3acbfd)uten jebon frlKjer befianben, aber niebt unter ftaatltcber
O&erauffidbt ftanben.
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Wieder zum Avers zurückkehrend, machen wir unsere
Leser auf die grundverschiedene Auffassung der weiblichen
Gestalt auf der Medaille und auf dem Festthaler (vicks
Nr. 14 der „Jllnstr. schweiz. Handwerker-Zeitung") auf-
merksam. Auf dem Festthaler das Bild der hoheits-
vollen Landesmuttcr Helvetia, hier auf der Erinncrnngs-
médaillé dasjenige der freudestrahlenden einfachen Tochter
des freien Volkes, der Berna in kleidsamster Tracht.

Wir glaubten, mit der Aufnahme der Abbildungen der
beiden wichtigsten (historisch-denkwürdigsten und künstlerisch-
wcrthvollstcn) Meisterwerke der diesjährigen Gravir- und
Prägearbeiten, die ans unserem Baterlandc hervorgingen,
unsern Kunsthandwerkern einen Dienst zu erweisen und
mustergültige Motive zu bieten.

Handwerker-Schulen in Oesterreich.
(Ein Beitrag zur Anregung der gewerblichen Erziehung unserer Jugend.)

„Ein rechter Schütze hilft sich selbst!" läßt Schiller
Tell zu seinem Knaben sagen, der ihm die defekte Arm-
brüst entgegenhielt. Diese Kraft der Selbsthilfe scheint das
vielfach bedrängte und durch eigene und Anderer Schuld
herabgckommene Handwerk nicht mehr zu besitzen. Man
verlangt daher nach Staatshilfc; in welcher Weise, das ist
freilich Vielen sehr unklar. Die beste Hilrc dieser Art ist
unbedingt die Errichtung von Anstalten, welche eine durch-
gehende gute Schulung des Handwerkerstandes bezwecken.

Freilich wirken solche Institutionen nicht mittelbar; ihre
Erfolge werden erst nach einer Reihe an Jahren zur Gel-
tnng kommen, wie überhaupt eine durchgreifende staatliche
Abhülfe nur auf dem Wege der Gesetzgebung geschehen kann;
sei es durch obligatorische Schulen, Zollgesetze oder andere
die Konkurrenz bestimmende Erlasse. Auf diese Weise hat
nun Oesterreich einen gewichtigen Schritt gethan in der

Errichtung von H and werk ersehnte m Vor einer Reihe
von Jahren wurden daselbst, auf Drängen der gewerb-
lichen Stände die Realschulen gegründet mit dem Zwecke,
diesen Ständen ein Institut zu bieten, das ihrem Bildungs-
bedürfniffe entspricht. Diese Realschulen haben ihren Zweck
nicht erfüllt, sie sind, wie es auch bei uns der Fall ist,

für die Gewerbsleute in ihrem Unterrichtsplan zu hoch ge-
griffen und zu lange dauernd.

Diese Mängel machten sich schon längere Zeit durch
Reklamationen von allen Seiten bemerkbar und so schritt
man dazu, auf andere Weise die gewerbliche Schulung ein-
zurichten. Es geschah dies nach und nach, aber nach einem
bestimmten, von einem bekannten Fachmanne, Frei Herrn
v. D u m m reich er entworfenen Plane. Wohlwissend, daß
mit einem einfachen Umstürzen des Bestehenden und einer
plötzlichen Neubildung (besonders in Oesterreich, wo so

viele wirklich gute Verordnungen gar nicht oder erst nach
jahrelanger Verschleppung zur Wirkung kamen) kein großer
Erfolg zu erzielen war, schuf er zuerst die gewerblich en
Fachschulen an den größeren Gewerbszentren Oester-
reichs.

Obwohl vielen der Besucher dieser Fachschulen eine
gewerbliche Vorbildung theilweise abging, d. h. die Einen
nur Schulbildung, die Andern nur Praxis aufweisen konnten,
bildete man doch durch diese Fachschulen (in Wien, Salzburg,
Brünn, Reichenberg, Villach zc., größtenthcils für Holzbearbei-
tnng, aber auch für Metall-, Glas- und Textil-Jndustrie) eine

Anzahl Leute, die in verhältnißmäßig kurzer Zeit in ihrem
Fache mustergiltig wirken konnten und größtenthcils wieder
als Lehrer an solche neu entstehende Anstalten verwendet
wurden. Da aber den wenigsten angehenden Handwerkern
und Gewerbetreibenden eine solche kostspielige, wenn auch
durch vielfache Stipendien erleichterte Ausbildung ermög-

licht ist, schritt man zu der Gründung der F o rtbild u n gs-
s ch u l e n.5) Diese Fortbildungsschulen ermöglichen die

Weiterbildung der Handwerkslehrlinge während ihrer Lehr-
zeit. An den Sonntagen und Werktagabendcn oder sogar

an einem bestimmten Nachmittag eines Wochen-
tage s werden die Lehrlinge in Sprache und Rechnen,
Buchhaltung, Aufsatz, Zeichnen und Modcllircn unter-
richtet. Da die Schüler in allen nur möglichen Stadien
der Vorbildung, oft so zu sagen ohne eine solche in diese

Schulen kommen, kann man sich, auch ohne Fachmann zu
sein, denken, mit was für unendlichen Schwierigkeiten ein

nur halbwegs befriedigendes Resultat erzielt werden kann.
Und doch haben diese Fortbildungsschulen einen nicht zu
verkennenden Werth und sollten auch bei uns überall ein-
geführt werden. JwAlich hätte sich dabei jeder Meister
zur Pflicht zu machen, seinen Lehrling zu regelmäßigem
Besuch derselben anzuhalten und ihm die nöthige Zeit, auch

wenn es einige Stunden der üblichen Arbeitszeit betrifft,
dazu zu geben.

Als dritte Stufe im Ausbau des gewerblichen Unter-
richtswcsens ist nun jüngst in Oesterreich die Handwerks-
schule im Prinzip genehmigt worden und wird demnächst

zur Ausführung gelangen. Während dem die Fach- und
Fortbildungsschulen nur eine gewerbliche Ausbildung be-

zwecken, soll die Handwerkerschnle eine Vorbildung sein im
Rahmen der Primärschule.

Vor wenigen Jahren war es, als ein dünischer
Oberst a. D. dem Nothrnf, die geistige Ausbildung der

Jugend werde zu sehr auf Kosten der körperlichen Fertig-
keit und Entwicklung bevorzugt, dadurch abzuhelfen suchte,
daß er den Handfertigkeitsunterricht schuf. In diesen

Handarbcitsschnlen soll den Knaben Gelegenheit geboten
werden, die Fertigkeit ihrer Hände auszubilden, um den

praktischen Sinn bei Anhandnahme gewerblicher Arbeiten
zu fördern. Es werden daher Schreiner-, Buchbinder-,
Bürstenmacher w. -Werkstätten gegründet, natürlich alles
im Kleinen, wo die Knaben unter Anleitung von mehr oder

weniger für dieses Fach gebildeten Lehrern arbeiten und
Lust und Liebe zur Handwertsthätigkeit erhalten sollten.
Dem Prinzip nach ist diese Idee sehr schön, in der Aus-
führung aber treten mannigfache Mängel zu Tage, die hier
anzugeben zu weit führen würden. Eines mag nur er-
wähnt sein, daß der so oft geklagten Ucbcrbürdung der

Jugend durch den Schulunterricht dadurch zum mindesten
nicht abgeholfen ist. Von Dänemark aus verbreitete sich
der Handfertigkeitsunterricht bald, theils staatlich unterstützt,
theils durch Privatinitiative in's Leben gerufen, über Schwe-
den-Norwegcn, Deutschland, Oesterreich und die Schweiz.
Bon Deutschland ist Leipzig, von der Schweiz Basel der

Hauptausgangspunkt. (In der Stadt St. Gallen besteht
seit 2 Jahren ei» solcher Handfertigkeitsunterricht für eine

beschränkte Anzahl Knaben.)
Die Handwerkerschule nun, die in Oesterreich in's

Leben gerufen wird, entspringt zum Theil --den gleichen Be-
dürfnissen wie der Handarbeitsunterricht. Nur daß letzterer
einen allgemeinen erziehenden, erstere einen beruflichen, auf
die gewerbliche Zukunft des Schülers gerichteten Charakter
besitzt, wodurch der Gefahr der Diletantismus bedeutend

ansgcwichen ist.
Diejenigen Knaben nun, die sich dem Berufsleben

widmen wollen, treten aus der 6. Primarklasse in die

Handwerkerschule. Der Unterricht schließt sich ganz an
denjenigen der Primärschule an, nur mit dem Unterschied,
daß bei allen Fächern dasjenige besonders gepflegt wird,

ch Es ist hier zu bemerken, daß solche Fortbildungsschulen wie
auch Fachschulen schon früher bestanden, aber nicht unter staatlicher
Oberaufsicht standen.
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mad für ben gufünftigen ©cmerbdmaun oott bcfottbercr Se-
bcntung ift. Oafj babei Zeichnen unb getoerblidjc Sud)«
füfjrmtfl itidjt oergeffen wirb, ift fclbftücrftänblid). Sieben

biefctt gädjeru aber bebarf cd uotf)mcnbig nod) bed praf«
tifchcn Unterridjtd, ber fid) iil)ttlid) bent Ipanbfcrtigfeitd«
Unterricht 31t gcftalten fjat.

Sin größeren Orten, mo bie Sïittcl cd erlauben, foil
er in eigenen SBcrfftättcit, geleitet oou päbagogifd) ge«

bilbcten gad)leuten, in Heineren in SBerfftättcn oou tiidp
tigcn SOÎeiftcnt unter £)ber auf fid) t ber Sorfteljerfdjaft ge«

haften mcrbcit.
Oicfc 31rt ©djulen fittb alfo bie richtige 9lrt ber ge«

Werblidjen Sorbilbuitg, ber bie gortbilbungdfcl)utc aid ein«

fadjcre, bie gad)fcl)u(e aid Ijoljcre Slttdbilbuug angereiht
werben faun. 2luf biefe SBcifc ift ein gcmerbtidjcr Unter«

ridjt gefdjaffen, ber bei geuügettbett SOÎittelit nub ridjtigcr
Scfeßung ber 8cl)rfräfte gemifj bagtt angetljan ift, bem

ipan&merferftanb, menu berfelbe nod) bad feinige bagtt t()ut,
tiid)tige unb facljlid) gcbilbetc Scute gtt ergießen.

Siâge biefed Sorgeljcn unfcrcd Sadjbarftaated and)

unfere ©taatdmänncr bemegen, bent tpanbmcrf bie Stög«
tid)fcit einer guten gmccfctitfprcdjenben ©d)uluiig gtt geben,

auf baß mir iiid)t itt Sälbe aud) in biefer Segietjung
hinter unfern Sadjbaru guriief fteßett. ,3. Sieger.

lie JtHbcpprobiibttffii bei United Asbestos Company

in Cottbott, Birminyßam unb Zuritt.

Die United Asbestos Company ift int faft atnSfcßlicß«

lidjen Scfiße ber Slttdb cutting ber jenigen italieni«
fdjett 2ldbc ft mitten (int Sal Oellitto unb Sal b'Slofta),
meldje ben heften, ed)ten, ftarfeu uttb laitgfaferigeit 3ldbeft«
fabett ßeroorbriitgcn, ben fie mit ben neuefteu uttb üerüoll-
fommnetften Siafdjinen, nur auf tuedjnnifdjcm SBcge unb
unter Sludfdjhtf) aller djemifdjett ©tttmirfuttgeu attf'd ©org«
fältigftc uttb ©emiffenßaftefte »erarbeitet, ©ic garantirt,
baff iljre ^3robuftc nur aud reiner italieuifdjer gafer oßtte

Scitttifdjnng 001t atuerifanifdjent ober anberitt 9ldbcft fomie
fonftiger ©toffe bereitet fittb. Sod) fittb feilte gmei gat)re
ocrfloffctt, feit bie ©cfellfdjaft auf bem l)iefigcn Stallte ein«

gefit()rt ift, uttb fdjott merbett if)vc ©rgeugniffe auf ©rttttb
ihrer ©tärfc uttb SBiberftnitbdfäl)igl'eit uttb ber barattd rc=

fultirenben Sludgicbigfcit uttb Silligfcit itt ber Scrmenbttng
aid unerreicht uttb unübertroffen anerfannt ; fie genießen
feitend rationeller Serbraudjcr nad) Sergleidpng mit an«

fd)etttettb billigeren ©orten bie mo()locrbiente Seoorgugung.
Oie Compagnie ift uttabläffig bemüht, bie ttciteften

Crrungettfchaften tedpifdjer Seroollfottitttttuttg itt attberen
©ebieteti attcl) auf Sldbeft gu übertragen.

Oie befte Sürgfdjaft für bie ©iite ber ©rgeugniffe
ber United Asbestos Company liegt gerabe itt ihrem ttor«
güglidjett Soljftoff, ber bttrd) feitte lauge ftarf'e gieber mie
feine 9(ttbcre gur Sittfertigung 001t egalem ©am, ©djnüren,
©emebett, mie ttießt tninber gu ferttiger Sappe befähigt ift.

2ld b eft«fß gpp e, garantirt minbeftend ,95°/o reiner
itatienifdjer Sldbeftfafer entljaltenb (ben Seft bilbet ber utt«
umgänglich uötl)ige Sinbeftoff), gewöhnlich 1 m lang, 1 m
breit —1 qm gmljalt, itt allen Oicïen (%, s/v 1/ 1'/j,
2, 2%,

_

3, 4, 5 mm uttb meljr), reintidjfte fßaefung für
Oatnpfbid)tungen, ^tjlntber, Oampffeffelbcdet, SRannlödjer,
Söfjretiflanfdjen, ben ©ättrett, ber bireften ©inwirfuttg ber
glamtne, mie ber f)öd)ften Ontttpfpreffion gegenüber ttttatt«
greifbar, bollfotnmene ©idjerheit unb itttunterbrodjettcn Se«
trieb gemäf)rleiftenb, megen ihrer Ocuier()nftigfeit uttb leid)tett
©emidfted moljlfeiler, »orttjeilhafter unb guoerläffiger aid
©ttmmi.

Oie 3ldbeft«Sappe uttb 2ldbeft«Singc beftreidfc mau
oor bent ®ebraud)e mit gefodftem Seittöl uttb reibe fie f)ier«

auf, um bie Oidptttg häufiger bemtpcit 51t fönnett, mit
gemahlenem @rapl)it ein.

Oad 2ldbcft< fßapier ift girfa 1 m breit, itt Sogen,
mie auch itt Sollen beliebiger Säuge, 31t feineren Oirijtuttgeti,

p e(cftrifd)cu fjmcrfeit, gum Sefleben oott SBänben, guttt
©inpaefen non unuer br e ritt Iid) e n Oofumenten tc. oermenbbar.

21 dbeft= gafer, 2ldbcft-@arn, Sldbeft«©djttur,
2ldbeft»Stiditng, St a u n 10 d) b a tt b unb 9ldbcft«©e«
mebe. Sein 3ldbeft fotttmt begüglid) ber Sättge, gäljtg«
feit, ©tärfe uttb ©lätte feiner lieber ber tljicrifdjen unb
ocgetabilifdjeit Ocytilfafer fo nal)e, mie bie aud bett Stinett
ber Compagnie ftantnienbe Sldbeftfafer, meldje baßer aid
bie einzige begeidjttet merbett barf, bie fid) in foleßer Soll«
fontinenßeit abfolut rein uttb frei »01t anbertt Oejtilftoffen
p gleid)tttäßigen gäben uttb ©d)ttitrctt oerfpinnett ttttb 31t

Ottd) oermebeu lägt, ©erabe biefe Ijeroorragenbe ©igen«
fdjaft fid)ert biefett ©efpinnftett unb ©emebett ihre epodjc«

tttachenbe Sebcutmtg für tcdjttifdje, d)etnifd)e uttb Ipmani«
täre .gwccfc.

2ldbeftfiebcr. Oer natürliche Sldbeft mirb ttarl)
forgfattter ©ortirung einer Seitje non Srogcffctt ber Sei«

nignttg mittclft patcutirter, ()öd)ft ittgettiöfer Stafdjitteu
untermorfen, aud benett er bon allen erbigen ober fteiuigen
Sartifeln befreit aid eine ff-afer oott feibenartiger S3eid)c
unb bettnod) uitgcfdjmädjtcr ^ähigfeit l)croorgel)t. Sur ttte«

d)attifd)e ©inmirfttng fontmt hierbei pr ©eltung, mäl)renb
anbere Slsbcftforten itidjt ohne Senuptttg d)cntifd)cr $n«
grebiengiett gereinigt merbett föntten, bereu Sorf)nttbenfeiii
bei ber fpätern Sermenbttttg ber Sldbeftprobufte nur gtt

häufig einen nadjtheiligcu ©ittfluß audübt. Oie fo ge«

monttettc feine

i2ldbeftfaf er mirb eutmeber in ber ©hernie gtt gilter«
gmeefett benußt ober 31t

2ldbe'ftgarn oerfpontten. Oiefem gaben entfproffeu
nun folgenbe ^ßrobufte:

31 db e ftfd)tt ur, and. gtuei bid fed)d Sldbeftfäbett ge«

flod)ten, in Süttbeltt oott girfa 100 _m Sänge, 31t Raffungen
für Sentilc, 3päl)tte, Sffiafferftattbdgläfer, gttr Umhüllung
oon Orucfermaljett itt Sattunbrucfereien, mie 31t d)cntifd)ett

3mcd'ett bienenb, ber ^ipe roie ben ©ättrett miberfteßenb.

Seite Sa ten t «S'a cfitn g aud puren 2ldbeftfd)nüreu
geflochten uttb mit reinem Sldbefigartt umfponnen.

_

Oiefe
Sacfung ift bad oollfominenfte, gunerläffigfte uttb in ber

Serlocnbung oortheilljaftcfte S^buft ihrer ©attung 3U be«

3cid)tten. ©ic ift bereitet aud allerfeinfter italicuifdjcr
gieber, feft unb bod) l)inrcid)enb elaftifd), um fid) für 80«

fomotioen unb anbere mit l)ol)em Orttcf unb großer ©e«

fdpoiitbigfeit arbeitenbe Stafd)inctt 3U eignen; fie erhält bie

Solbenftauge blanf unb intaft uttb ermeift fiel) bttrd) ihre
außerorbentlidße Oauerhaftigfeit aid bie öfotioittifd)ftc aller
Ladungen, gür Seebatitpfer bemährt fie fid) um fo mehr,
aid bad @d)iff bie meiteften traudattantifdjen Seifen Ipt
unb 3urücf ntaeßett fann, olpe bag bie iD3afd)itte ttadjge«

feljett, fomit bie galjrt fiftirt 31t merbett braucht.
Oic S«tent«2ldbeft«Sad:ititg mirb in Oicfett oon 7,

19, 13, 15, 18, 20, 25, 30 bid 31t (10 mm geliefert.
(©djlujj folgt.)

2irttu?ortm.

"Kuf g rage 128. ©ettbett ©te geidjmutg unb Sittgabe
ber 31t gaßlenben fßreife für ooale Port-des-Chapeaux att

§. SB anner, med). ®recl)dlerei in © d) a f f ß a it f ett.
Stuf ginge 130. Sßenben ©ic fid) an gtt led Su h,

Slater, Sit gern.
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was für den zukünftigen Gewerdsinann von besonderer Be-
dcntung ist. Daß dabei Zeichnen und gewerbliche Buch-
führung nicht vergessen wird, ist selbstverständlich. Neben
diesen Fächern aber bedarf es nothwendig noch des prak-
tischen Unterrichts, der sich ähnlich dem Handfcrtigkcits-
unterricht zu gestalten hat.

An größeren Orten, wo die Mittel es erlauben, soll
er in eigenen Werkstätten, geleitet von pädagogisch ge-
bildeten Fachleuten, in kleineren in Werkstätten von tüch-
tigen Meistern unter Oberaufsicht der Borsteherschaft ge-
hatten werden.

Diese Art Schulen sind also die richtige Art der gc-
werblichcn Vorbildung, der die Fortbildungsschule als ein-

fächere, die Fachschule als höhere Ausbildung angereiht
werden kann. Auf diese Weise ist ein gewerblicher Unter-
richt geschaffen, der bei genügenden Mitteln und richtiger
Besetzung der Lehrkräfte gewiß dazu angethan ist, dem

Handwerkerstand, wenn derselbe noch das sinnige dazu thut,
tüchtige und fachlich gebildete Leute zu erziehen.

Möge dieses Borgchen unseres Nachbarstaates auch

unsere Staatsmänner bewegen, dem Handwerk die Mög-
lichtest einer guten zweckentsprechenden Schulung zu geben,

ans daß wir nicht in Bälde auch in dieser Beziehung
hinter unsern Nachbarn zurück stehen. I. L. Meyer,

Ne Aslichràktioil der IMg
in London, Birmingham und Turin.

Die Dnitvä dompunz? ist im fast ansschlicß-
liehen Besitze' der Ansbentung derjenige» italicni-
scheu As besinn ne n (im Bal Tellino und Val d'Aosta),
welche den besten, echten, starken und langfaserigen Asbest-
faden hervorbringen, den sic mit den neuesten und vervolsi
kommnetstcn Maschinen, nur auf mechanischem Wege und
unter Ausschluß aller chemischen Einwirkungen anf's Sorg-
fälligste und Gewissenhafteste verarbeitet. Sie garnntirt,
daß ihre Produkte nur aus reiner italienischer Faser ohne
Beimischung von amerikanischem oder andcrm Asbest sowie
sonstiger Stoffe bereitet sind. Noch sind keine zwei Jahre
verflossen, seit die Gesellschaft ans dem hiesigen Markte ein-

geführt ist, und schon werden ihre Erzeugnisse ans Grund
ihrer Stärke und Widerstandsfähigkeit und der daraus rc-
sultircnden Ausgiebigkeit und Billigkeit in der Verwendung
als unerreicht und unübertroffen anerkannt; sie genießen
seitens rationeller Verbraucher nach Vergleichung mit an-
scheinend billigere» Sorten die wohlverdiente Bevorzugung.

Die Kompagnie ist unablässig bemüht, die nencsten
Errungenschaften technischer Vervollkommnung in anderen
Gebieten auch auf Asbest zu übertragen.

Die beste Bürgschaft für die Güte der Erzengnisse
der Nuiteck tkompun^ liegt gerade in ihrem vor-
züglichcn Rohstoff, der durch seine lange starke Fieber wie
keine Andere zur Anfertigung von egalem Garn, Schnüren,
Geweben, wie nicht minder zu kerniger Pappe befähigt ist.

Asbest-Pgppe, garantirt mindestens 95"/^ reiner
italienischer Asbestfascr enthaltend (den Rest bildet der un-
umgänglich nöthige Bindestvff), gewöhnlich 1 in lang, 1 m
breit —1 cM Inhalt, in allen Dicken (s/H V/., H 1 H,

9^, 3, 4, 5 mm und mehr), reinlichste Packung für
Dampfdichtungen, Zylinder, Dnmpfkesseldcckel, Mannlöcher,
Nöhrenflanschen, den Säuren, der direkten Einwirkung der
Flamme, wie der höchsten Dampfpression gegenüber nnan-
greifbar, vollkommene Sicherheit und ununterbrochenen Be-
trieb gewährleistend, wegen ihrer Dauerhaftigkeit und leichten
Gewichtes wohlfeiler, vortheilhafter und zuverlässiger als
Gummi.

Die Asbest-Pappe und Asbest-Ringe bestreiche man
vor dem Gebrauche mit gekochtem Leinöl und reibe sie hier-
auf, um die Dichtung häufiger benutzen zu tonnen, mit
gemahlenem Graphit ein.

Das Asbest-Papier ist zirka I m breit, in Bogen,
wie auch in Rollen beliebiger Länge, zu feineren Dichtungen,
zu elektrischen Zwecken, zum Bekleben von Wänden, zum
Einpacken von unverbrennlichen Dokumenten w. verwendbar.

Asbest-Faser, Asbest-Garn, Asbest-Schnur,
Asbest-Packung, Mannlochband und Asbest-Gc-
webe. Kein Asbest kommt bezüglich der Länge, Zähig-
keit, Stärke und Glätte seiner Fieber der thierischen und
vegetabilischen Tcxtilfaser so nahe, wie die ans den Minen
der Kompagnie stammende Asbcslfaser, welche daher als
die einzige bezeichnet werden darf, die sich in solcher Voll-
kommcnheit absolut rein und frei von andern Textilstosfcn
zu gleichmäßigen Fäden und Schnüren verspinnen und zu
Tuch verweben läßt. Gerade diese hervorragende Eigen-
schaft sichert diesen Gespinnstcn und Geweben ihre cpochc-
machende Bedeutung für technische, chemische und hnmani-
täre Zwecke.

As be st sieb er. Der natürliche Asbest wird nach

sorgsamer Sortirung einer Reihe von Prozessen der Rci-
nigung mittelst patcntirtcr, höchst ingeniöser Maschinen
unterworfen, aus denen er von allen erdigen oder steinigen
Partikeln befreit als eine Faser von seidenartiger Weiche
und dennoch nngcschwächtcr Zähigkeit hervorgeht. Nur mc-
chanische Einwirkung kommt hierbei zur Geltung, während
andere Asbcstsorten nicht ohne Benutzung chemischer In-
grcdienzien gereinigt werden können, deren Vorhandensein
bei der spätern Verwendung der Asbestprodukte nur zu
häufig einen nachthciligen Einfluß ausübt. Die so ge-

wonnene feine
sils best fas er wird entweder in der Chemie zu Filter-

zwecken benutzt oder zu
Asbesigarn versponnen. Diesem Faden entsprossen

nun folgende Produkte!
Asbestschnnr, ans zwei bis sechs Asbestfädcn ge-

flochten, in Bündeln von zirka 100 in Länge, zu Packungen

für Ventile, Hähne, Wasserstandsgläser, zur Umhüllung
von Drnckcrwalzen in Kattundrnckereicn, wie zu chemischen

Zwecken dienend, der Hitze wie den Säuren widerstehend.

Neue Patent-Packung aus puren Asbcstschnüren
geslochlen und mit reinem Asbestgarn umsponnen. Diese
Packung ist das vollkommenste, zuverlässigste und in der

Verwendung vortheilhaftcste Produkt ihrer Gattung zu be-

zeichnen. Sie ist bereitet aus allcrfcinstcr italienischer
Fieber, fest und doch hinreichend elastisch, um sich für Lo-
komotiven und andere mit hohem Druck und großer Ge-

schwindigkeit arbeitende Maschinen zu eignen; sie erhält die

Kolbenstange blank und intakt und erweist sich durch ihre
außerordentliche Dauerhaftigkeit als die ökonomischste aller
Packungen. Für Seedampfer bewährt sie sich um so mehr,
als das Schiff die weitesten transatlantischen Reisen hin
und zurück machen kann, ohne daß die Maschine nachge-

sehen, somit die Fahrt sistirt zu werden braucht.
Die Patent-Asbest-Packnng wird in Dicken von 7,

10, 13, 15, 18, 20, 25, 30 bis zu 00 mm geliefert.
(Schluß folgt.)

Antworten.
Auf Frage 1Ä8. Senden Sie Zeichnung und Angabe

der zu zahlenden Preise für ovale?ort-lls8-0I>apea.nx an

H. Wanner, mech. Drechslerei in Schaffhansen.
Auf Frage 13V. Wenden Sie sich an Jules Ruh,

Maler, Luzern.
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